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Bekanntmachung,
belr. die allgemeine Nacheichuug.

Unter Hinweis auf die in Nr. 15 des Gesellschafters
veröffentlichte diesbezügliche Bekanntmachung vom 19. Jan.
1916 wird demnächst wieder die regelmäßige Nacheichung
durch einen Beamten des K. Eichamts Calw vorgenommen
werden, und zwar findet die Nacheichung für die nachge-
nannlen Gemeinden an den folgenden Tagen statt:
Aliensteig-Dorf Rathaus 9. Mai von 10Vs vm. bis 3 nm.
Ueberberg 9. f, 4- 6

10. 8- 11 »
Eümannsweiler 10. » 2—6 f,

11. k» 8- 10 e»
Simmersseld » 11. f» 11 k» bis 6

12. 8 - 4
Fünsbronn n 12. 5- 6 »»

„ 13. ,, 8- 11 »»
Beuren „ 13. ,, ,, 2—4
Epielberg 16. „ io V- ,, bis 6

,, 17. „ r» 8—12 ,,
Egenhausen „ 17. ,, 2- 6 ,,

,, ,, 18. 8 »» bis 6 ,,
,, 19. „ ,, 8- 11

Walddorf r» 19. „ ,, 2—4 „
,, 23. ,, „ 10 ,, bis 6
,, ,, 24. ,, ,, 8 ,, » 6

Oder- l schwan- Rathaos 25. Mai 8 vm. bis 6 „*
Unter-/ dorf Oberschwands. 26. „ 8—11 vm.
Beihingen Rathaus 26. Mai von 2—4 „
Bösingen „ 29. „ 10 vm. bis 6
Haiterbach mit! „ 30. >

Aitnuifra „ 31. „ ! je von 8 vm. bis 6 „
I .. 2. Juni'

Ober- !^ heim 5. von 8 om. bis 6 „
Etwaige nachträgliche Aenderungen der Termine werden

die Eichbeamten den Heuen Oltsvorstehem auf dem kürze¬
sten Wege bekannt geben.

Nagold, den 1. Mai 1916.
K. Oberamt. Kommerell.

Heftige Kämpfe am „Toten Mann ."
WTB . Großes Hauptquartier , 1. Mai.

Amtlich-. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im allgemeinen ist die Lage unverändert.

An der Höhe „Toter Manu " wurde auch gestern
heftig gekämpft.

Unsere Flugzeuggeschwader belegten feindliche
Trnppennnterkünfte westlich und Magazine südlich
von Berdn « ausgiebig mit Bombe «.

Ein französischer Doppeldecker wurde östlich von
Noyo « im Tnftkampfe abgefchoffe«. Die Insaffen
sind tot.

Oestlicher und Balkaukriegsschauplatz:
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heexesleitung.

Erneute Beschießung von Görz.
Wien , 30. April. WTB. Amtlich wird berichtet

vom 30. April, mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Nördlich von Mlynow sind unsere Abteilungen vor
überlegenen russischen Angriffen aus den am 28 d. M. er¬
kämpften russ. Vorstellungen wieder zurückgezogen worden.
Die Zahl der gestern gemeldeten Gefangenen ist aus mehr
als 200 angestiegen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Geschützkämpfe, die an vielen Stellen der Front

geführt wurden, gingen nicht über das gewöhnliche Maß
hinaus. Zeitweise stand die Stadt Görz wieder unter
Feuer . Unsere Flieger bewarfen die feindlichen Baracken¬
lager bei Billa Biaeeutina mit Bomben. Nach glücklich
bestandenem Lustkampse kehrten sämtliche Flugzeug? wohl¬
behalten zurück. Bet San Daniele del Friuli kämpfte ein
eigener gegen vier feindliche Flieger, und zwang einen da¬
von. im Sturzflugr niederzugehen. — Im Adamellogebiet
griffen italienische Abt.itungrn, ! ie rom Dossen di Ssnoaa
oorrücktkn, unsere Stellungen am Tope!e-Paß au. — Der
italimlche Pressebericht vom 28. d. M. enthält die gänzlich
erfundene Behauptung, daß unsere Infanterie immer häu¬
figer von Explosivgeschossen Gebrauch mache. Dem gegen¬
über sei nur sestgestellt. daß die italienischen Handlungen
wider das Völkerrecht(Verwendung von Explosivgeschossen
und Gasgranaten, Beschießung deutlich gekennzeichneter
Sanitäteanstalten. Kirchen und Klöster) als zu häufig vor-
kommend, nicht mehr verzeichnet werden.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer.  Feldmarschaileutnant.

Sir Roger Casement.
Zu dem bedauerlichen Mißgeschick, das Sir Roger

Casement, dem tapferen Irenführer, widerfahren ist, wird
von kundiger Seite noch geschrieben:

Das Schicksal Casemenis muß jeden Irensreund mit
Trauer erfüllen. Im gefürchteten Londoner Tower sieht
der Mann, den die Geschichte der irischen Freiheitsbewegung
einst mit Ehrfurcht nennen wird, einer ungewissen, vielleicht
auch sehr gewissen Zukunft entgegen.

Der englischen Regierung blieb der hohe Prell , den
sie aus den Kopf dieses Mannes mit dem stillen, von
dunklem Bart umrahmten Gelehrlenonilitz, aber dem von
heißer Liede zu seinem unglücklichen Vaterland entbrannten
Herzen aussetzte, erspart. Mögen die Engländer einen neuen
Märtyrer der grünen Insel, die schon so viel edles Blut
getrunken, aus Cascmml machen oder nicht, der Geist Ca-
sements, der Geist von Heldensinn und Opfermut wird
weilerieben.

Roger Casement wurde als der Sohn eines in englisch,
indischen Diensten stehenden Garderittmeisters 1864 in Dublin
geboren. Er studierte in England und Irland und ging
im Alter von 20 Jahren nach Afrika als Sportsmann und
Jäger. Er blieb dort fünf Jahre lang, bereist«ganz Afrika,
besonders das Kongogebiet und zusammen mit Stank:y und
Sir Franzis de Win.ion, dem späteren Hofmarschall des
jetzigen Königs von England, half er den Kongostaat gründen.
1892 bot ihm das englische Auswärtge Amt die Stellung
eines Agenten und Konsuls an. Zwölf Jahre lang war
er so im Aufträge der englischen Regierung in Afrika tätig,
seine Hauptaufgabe bestand darin, die wirtschaftlichen und
geographischen Zustände des inneren Afrika und des Kongo
zu erforschen. Diese Ausgabe Hai er in so gediegener und
gründlicher Weise gelöst, daß ihm im englischen Oberhaus
öffentlich der Dank der Nation ausgesprochen wurde. Ca¬
sement war der erste, der die Schlafkrankheit entdeckte, und
ihre große Gefährlichkeit für ganz Mittel-Afrika erkannte.
Sein Hauptwerk aber war die Befreiung der Kongoneger
von der grausamen Herrschaft der Kongoverwaltung des
Königs von Belgien. Die Berichte, die er über diese Zu-
stände, die ja wirklich jeder Beschreibung spotteten, an das
Auswärtige Amt nach London schickte, gaben den Anstoß
zu der die ganze Welt umspannenden Agitation gegen die
Mißwirtschaft im Kongostaai.

Zuerst machte sich Sir Casement zwar nicht bei der
englischen Regierung, wohl aber bei der einflußreichen Hoch-
finanz äußerst mißliebig, als er in Brasilien und Peru die
dort von einer englischen Gesellschaft an den Eingeborenen
nach englischem Muster verübten Greuel aufdcckte. Diese
Putumayr-Grcukl wurden infolge seiner Berichte energisch

Die Wogesenrvacht.
Kin Aviegsvoman aus dev Kegenrvavl

von Anny  Wothe . Nachdruck verboten
Amerikanisches 1914d? Anny Wothe, Leipzig.

(Fortsetzung.)
St . Denis richtete sich stolz aus. „Was ich tat," sagte

er laut, und seine Stimme hatte einen harten, stolzen Klang,
-tat ich für mein Vaterland, zu Frankreichs Ehrek Wer
E mich schelten?" Er preßte die Hand auf die Wunde
m seiner Brust. Wie vom Blitz gefällt, stürzte er dann
plötzlich zusammen. Fast lag sein Haupt in Beatens Schoß.
— Da sah er noch einmal zu ihr auf. Ein seltsamer Blick,
vor dem sie bis ins innerste Herz erschauerte, traf ihr
Antlitz.

-Dich, dich Beate, wollte ich nicht treffen" — stöhnte
er, „trotzdem du mir die Todeswunde schlugst— denn deine
große, reine, selbstlose Liebe— die war vielleicht doch das
Schönste in meinem rauhen Leben. So — wie Ihr deut¬
schen Frauen" — kam es stoßweise, schwer atmend von
seinen Lippen—, „so lieben unsere Frauen nicht."

Beate sah ihn unverwandt an. Wie ein Schleier lag
es über ihren samtschwarzen Augen.

„Als hätte ich die heilige Gottesmutter selber geschän-
det, so kommt es mir jetzt vor, nun ich in dein stilles Ge¬
sicht sehe, Beate," fuhr der Sterbende, nach Atem ringend,
fort: „Willst du mir nicht noch einmal, — zum letzten

Male —die Hand reichen, zum Zeichen, daß du—vergibst?"
Beate antwortete nicht. Sie konnte nicht sprechen,

aber still machte sie das Zeichen des Kreuzes, wie es ihr
als Kind dir Mutter getan, ihm aus Mund und Stirn.

Da glitt ein Lächeln über das Wutverzerrte Gesicht des
Alpenjägers. Noch einmal seufzte er tief auf. Dann streckte
sich die große, sehnige Gestalt, und mit einem „Es lebe
Frankreich!" schloß er die Augen für immer.

In eherner Ruhe lag er da. Beate zur Seite, die im¬
mer noch unverwandt auf ihn herniederstarrte.

Meisel schloß ihm die Augen, ganz still und sanft, wie
ein Vater dem Sohn, dann schlich er sich auf den Zehen
davon, nach den Krankenträgern, die jetzt aus der Kamps-
stätte erschienen, Ausschau zu halten.

Barenbusch aber, trotzdem er sich kaum aufrecht erhal-
ten konnte, trat zu der Leiche des Kolonels. Ernst, ohne
Groll, blickte er in das starre Gesicht. Mit ihrem letzten
warmem Schein brach da die Sonne durch das graue Ge¬
wölk des nebligen Tages und tauchte mit einem Male den
ganzen herbstlichen Wald und alle Berghänge in goldenes
Licht.

„Da kommen die Träger, Beate." tröstete Herbert das
bleiche Mädchen, das in der feldgrauen Uniform so still und
hingebend in seinen Armen ruhte. „Nur noch kurze Zeit
halte aus."

Da lächelte Beate so eigen. Still hob sie ihre schlanke,
j-tzt so braungebrannte Hand und deutete in die Ferne.

Da standen die deuischen Soldaten in dichten Kolonnen
und schautcn vom Donon hinunter in die weite Ebene,

wo noch vor kurzem wütend der Kampf tobte und nun
kein Feind mehr zu erblicken war.

„Helm ab zum Gebet!" klang das Kommando.
Und dann sprach eine tiefe, markige Stimme, wohl der

Regimentskommandeur. Man konnte die einzelnen Worte
nicht verstehen, aber ein jeder fühlte, es war ein Dankgot¬
tesdienst für den neuen Sieg, ein Dankgebet, das aus be¬
wegten Herzen zu dem herbstlichen Abendhimmel emporstieg.

Wie in einem gewaltigen Dom klang es tief und feier¬
lich aus Hunderten von rauhen Kriegerkehlen durch den
Wasgemvald bis hin zu der Stätte, wo Beate, von Herbert
gestützt, ein Lächeln auf den Lippen, lauschte:

„Das ist der Tag des Herrn."
Herberts warme Tränen tropften auf Beatens bleiches

Gesicht:
„Der Himmel nah und fern,
Tr ist so klar und feierlich,
So ganz, als wollt' er öffnen sich,

. Und Stille nah und fern,
Das ist der Tag des Herrn."

W!e ein letzter Gruß klang es zu Beate herüber. Da
neigte sich ihr junges erblassendes Gesicht Herbert zu, und
er konnte nicht anders, ec küßte sie scheu und heilig, wie
man ein Muttergottesbiidnisküßt, aus den zuckenden Mund.

„So nimmst du die Sünde von mir, Herbert," sprach
Beate leise, und ihre schwarzen Augen strahlten noch einmal
in die seinen.

Fortsetzung folgt.



unterdrückt, und es war das Verdienst Sir Rogers, daß
er den damaligen Präsidenten Last in einer langen Unter¬
redung dazu brachte, bei der Unterdrückung dieser Greuel
mit tätig zu sein. Die englische Krone belohnte die Tätig¬
keit Casements durch äußere Ehrungen. Er wurde zum
Ritter geschlagen und erhtelt hohe Ordensauszeichnungen,
die er jedoch nach seinem Ausscheide» au» dem Dienste
wieder ablegte. Sir Roger verließ den englischen Staatsdienst
1913, nachdem seine Erhebungen im Gebiet von Putumaye
erledigt waren, auf eigenen Wunsch, um sich ganz der
heimatlichen irischen Politik zu widmen.

Dies mußte ihn notwendigerweise in scharfen Gegensatz
zu der englischen Regierung bringe«, da er sich sofort mit
seiner ganzen Kraft in den Dienst der nationale« Sache
stellte. Seine (sehr hohe) Staatspenston, di« er von der
englischen Regierung erhtelt, überwies er de« irischen Agi-
tationvfonds, und auch aus seinen privaten Mitteln förderte
er die irische Bewegung nach Kräften. Seine überragende
Persönlichkeit machte ihn bald zu einem der ersten Führer
der irischen Bewegung, und die Folge war, daß sich der
ganze Haß der englischen Regierung, die unter keinen Um¬
ständen (trotz der Homerule-Komödie) ein nationales Er¬
starken des irischen Volkes dulden will, gegen ihn richtete.

Bei Kriegsausbruch machte er aus seinen Ansichten,
«en er für die Anstifter de» Weltbrandes halte, kein Hehl.
Er veröffentlichte im . Brooklyn Eagle" einen Artikel, in
dem er ausführte:

„Dieser Krieg ist ein Verbrechen, an dem Deutschland
keine Schuld trägt. Es hat den Krieg nicht gewollt
und muß jetzt um seine Existenz Kämpfen. Rußland ist
ein asiatischer, kein europäischer Staat. Für mich ver¬
körpert Deutschland alle Kultur und alle männlichen
Tugenden der writzen Raffe. Deshalb bin ich mit allen
meinen Sympathien aus seilen Deutschlands."

Damit war der Bruch mit der englischen Regierung
vollkommen und seither bemühten sich die Leiter des briti¬
schen Reiches etsrigst, den unbequemen Gegner aus der Welt
zu schaffen. Es ist bekannt, welche Mittel gemeinster Hin¬
terlist und verbrecherischer Spitzbüberei sie anwandten, um
dies Ziel zu erreichen. Wollte doch der englische Gesandte
in Christiania den norwegischen Begleiter Casements zu
einem feigen Mord dingen. Der Plan scheiterte an der
Ehrenhaftigkeit des Norwegers.

*

London, 30. April. (WTB.) Times melden aus
Washington vom 28. der CaellicAmerieain wirst Wilson
vor, daß er für die Gefangennahme Sir Roger Casements
verantwortlich sei, da er die britische Regierung durch ein
Mitglied seines Kabinetts habe aufmerksam machen lassen.

?«ndmi. 30. April. (WTB.) Central News melden,
cer der Aufständischen in Irland, der syndika-
tor James Lonnoliy, einer der hauptsächlichsten
Arbeiterführers Larkins sei, der sich gegen-

warng m vr,<Bereinigten Staaten befinde.
London. 30. April. WTB. Times weisen auf die

Kraft der englandfetndlichen Bewegung unter den Iren in
Amerika hin. Im März habe in Neuyork eine Einigung
der irischen Nationalisten stattgefunden, die größte jemals
abgehaltcne Irenversammlr ng. Die vornehmsten Blätter
der Iren in Amerika hätten die Engländer immer heftig
bekämpft. Die Iren in Neuyork hatten, vermutlich durch
ein Chiffretelegramm, 22 Stunden vor der Nachricht von
der Gefangennahme Casements bereits gewußt, daß in Ir¬
land sin Ausstand ausgebrochen sei.

Straßenkämpfe in Dublin.
London, 30. April. WTB. Daily Mail gibt eine

lange Schilderung der Vorgänge in Dublin vom Oster-
montaq, aus der hervorzuheben ist, daß Postbeamte mit
den Rebellen unter einer Decke steckten. Sie zerstörten die
Telrgraphenapparate und Telephonoerbindungen und betei¬
ligten sich von den Fenstern des Postamtes aus an dem
Gefecht. Das Postamt soll im Laufe des Tages und der
Nacht dreimal genommen und wieder verloren worden sein.
Automobile, Straßenbahnwagen und Lastwagen wurden zu

Buntes Allerlei.
„Die Quaker i« der Heimat ." Ein junger Kriegs-

freiwilliger in Rußland schreibt an seine Eltern ll. Verl.
Lk.-Anzeig. : Meine Lieben! Heut Eure beideni. Pakete
Nr. . . . u. . . . erhalten und somit auch die . . .Mk.,
dt« ich bisher nicht bekommen harte. Also ich habe jetzt
alle» vonE«ch in meinen Händen und sage Euch für alles
Gute meinen tiefgefühlten Dank. Daß Ihr Euch nun wie¬
der soviel Butter abgrspnrt habt, ist eigentlich nicht recht
von Euch; ich möchte nicht, daß Ihr Euch meine wegen so-
viel abkrrappt. Diesen Quäkern in der Heimat zolle ich
aber meine tiefste Verachtung und möchte ich mal so einige
au» unsererw. Bekanntschaft hier bei E. mit in unsere
bombensichere Unterstände unserer Uebungswerke mit hinein-
nehmen, und dann über sie einige Minuten ein bißchen
Lrommelfeuer ergehen lasten. Ich möchte dann einmal
die Gesichter von denen, die noch nicht einmal einen läu¬
figen Gewehrschuß gehört haben und doch schon Klagen,
weil sie sich ihre Bäuche nicht mehr so voll mästen können
wie früher, sehen; ich glaube, ich würde mich lotlacheni
Was sollen denn die sagen, die vorn im tollsten Granat-
feuer ohne jede Deckung liegen und täglich sich Millionen
von Schöffen sich um die Nase pfeifen lastenk Ich muß
gestehen, daß wir hier ein wenig neidisch sind auf die
Kämpf« vor Berdun und uns wieder nach so langer Ruhe
in die Front hinetnfehnenI Wenn wir ebenso aufs Vater¬
land pfeifen wollten, wie gewisse Leute in B., dann sehe

Barrikaden verwendet. Die Bücher der berühmten Gertchts-
bibliothek traten an Stelle der Sandsäche. Die Rebellen
sollen etwa 12000 Mann zählen, darunter ungefähr 2000
Mann der sogenannten Bürgervrmee. Die Verluste des
Militärs scheinen erheblich zu sein.

Kopenhagen, 1. Mai. (G.K.G ) Die Abendblätter
bringen laut Köln. Ztg. Augenzeugenberichteüber ungeheuer
blutige Straßerkämpfe in Dublin. Die Truppen wenden
Maschinengewehre und Feldkanonen an. Reiterabteilungen
»ersuchen vergeblich Ordnnng zu schaffen. Dabei kommen
viele Menschen und Tiere um. Bon den Dächern werden
Bomben geworfen. Staatsbeamte werden von den Auf-
rührern aus den Amtsstuben verjagt. Nie Bevölkerung
baut Schützengräben auf Straßen und Plätzen. Es wer¬
den fortgesetzt HilfttruppkN gelandet.

Die Uebergabe von Kut-el-Amara.
Im Lok.-Anz. bespricht ein alter preußischer Offizier

den Fall von Kut-el-Amara und schreibtu. a. :
Im Herbst vorigen Jahres trat General Townshend

— wie anzunchmen ist, um Englands Anteil an einem ge¬
planten russisch-englischen Borgehen in Asien zur Durchfüh¬
rung zu bringen— die Expedition nach Bagdad an. Pro¬
viant- und Munitionskolonnen waren für seine aus Eng¬
ländern, Ausstraliem unb Indiern bestehende Armee wegen
de« wegearmen Landes nicht ausreichend, und Monitors
begleiteten deshalb den Marsch, der auch des Wassers wegen
sich dicht am Tigris hielt. Ais Basis wurde von dem
englischen General Kut-el-Amara gewählt, das. 160 Kilo¬
meter südlich Bagdad gelegen, sich durch seine Lage in eine
Schleife des Flusses, die nur im Norden eine kleine Lücke
ließ, zur Anlage von Munitione- und Lebersmittellagern,
ja auch zur Befestigung gegen «rabische Streifkorps vor¬
züglich eignete. Konnte doch auch Kul-el.Amara niemals
das Master abaeschnitten werden, ein Vorzug, der in diesem
Lande von höchster Bedeutung war. — Langsam bewegte
sich die Armee Townshends in der Richtung aus Bagdad.
Der Führer hatte offenbar keine Ahnung davon, daß diesem
Orte von anderer Snte her ein ihm well überlegener Feld¬
herr, der Feldmarschall von der Goltz, mit Verstärkungen,
und zwar nicht in langsamem Tempo, zustrebte. Noch war
die stolze ministerielle Mitteilung im Unlerhause, daß Towns-
hrnd unmittelbar vor Bagdad stehe, und daß man dessen
Fall erwarten könne, kaum verklungen, da wurde bei
Ktesiphon  die Armee Townshend von den Türken
blutig geschlagen undflüchte  1e, von den Siegern
ans Schritt und Tr 1t verfolgt, den Tigris abwärts. In
Kut-el-Amara glaubten sich die Flüchtlinge sicher, denn
Townshend hatte rund um die Stadt Gräben auswersen
lasten, die sich übrigens an alte türkische Befestigungen an-
lthnten, und an denen auch der erste Angriff der verfolgen-
den Türken versagte. So blieb denn nichts weiter übrig,
als die englische Armee in weitem Bogen einzuschiießen, um
so mehr als Townshend im Norden die erwähnte Lücke
durch Uebrrschwemmung ausgeföllt hatte. Aber Goltz-Pascha,
wie die Türken ihn nannten, wußte wohl, daß England
alles tun werde, um eine Gefangennahme seiner Armee zu
verhindern, und daß Enlsatztruppen ihr äußerstes versuchen
würden, um durch einen Durchbruch der Zernierungsarmer
diesem schweren Schlage für Englands Prestige vorzubeu¬
gen. Aus englischer Sette erhielt nunmehr General Lake,
ein essahrcner General der indischen Armee, den Oberbefehl
über die Unternehmung im Irak und nahm seinen Sitz in
Basra, von wo er General Aylmerk, der ebenfalls der in¬
dischen Armee angchöite, mit einem Cnlsatzkoips den Tigris
aufwärts zu rücken befahl. Groß war die Freude kn Eng-
land, als Aylmers melden konnte, daß er die vordersten
türkischen Stellungen genommen habe. Der Jubel wurde
allerdings durch die spätere Meldung, daß sich die türkischen
Vorposten lediglich auf ihre Hauptsiellungen zurückgezogen
hätten, merklich gedämpft, um so wehr, als Aylmers ver¬
geblich die eigentlichen von den Türken zum Schutze der
Zernierungsarmee nach Osten hin errichteten Stellungcn be¬
stürmte.

Wir können davon überzeugt sein, daß Goltz-Pascha
es allerdings höchst traurig für uns aus. Ich wünschte
nicht, daß diese dasselbe wie die Bewohner hier durchzu¬
machen hätten, die sich schon seit drei Monaten nur mit
trocken Brot und Kartoffeln begnügen müssen, immer abends
um 9 Uhr zu Hause sein, und sonst lOOmal mehr Ein¬
schränkungen erfahren« üffen, als die in Deutschland. Und
das alles bei unserer milden deutschen Verwaltung und
Gutmütigkeit! Wie sähe das wohl au», wenn die Fran¬
zosen bei uns wäreni Aber nicht umsonst haben wir zu Anfang
dis schönen Lieder gesungen, und besonders den wunder¬
vollen Der«: «Es braust ein Nus" und «Solang ein
Tropfen Blut noch fließt, noch eine Faust den Degen zieht"
usw. Sott sei Dank haben wir kennen gelernt, d»ß es
noch etwas Höheres als unser armseliges
bißchen Leben  gibt, nämlich die Pflicht gegen Kai¬
ser , Reich und Bolki  Man könnte hierüber nochx
Seiten schreiben, doch denke ich für heute genug gesagt zu
haben, und so will ich, da es schon spät ist, mit den besten
Grüßen an Tuch alle schließen.

Euer treuer Sotz« Karl.
ASquiths Gehirrchälfte«.

Im «Cri de Paris " finden wir nachstehende» Geschicht-
chen: Als Aequith jüngst in Rom weilte, wollte ihn ein
neugieriger italienischer Zeitungsmann durchs« über das
und jenes aussrogm. Es gelang ihm zwar nicht, den Ge¬
waltigen selbst für die Presse zurechtzustutzen, aber er hatte
wenigstens die Freude von dem Prtoatsekretär des Mini¬
sters empfangenz« werden, and dieser mußte dem Helden

bei der Auswahl dieser Stellungen, die von drn Sümpfe«
des Ligris vorzüglichen Gebrauch genacht hatten, um ihre
Flanken vor Umgehung zu sichern, großen Anteil hatte.
Die einzelne Stellungen sind uns durch die Berichte der
Engländer und Türken bekannt geworden. Wir hörten
von erbitterten Kämpfen bei Sanna-i-Iah und Um-el-Han-
na, bet Felahie am linken und bei Bettissa am rechten
Tigrisuser; aber die englische Tapferkeit, die besonders in
den beiden letzten Wochen de» Marals April durch die
stets wachsende Not der Belagerten gesteigert wurde brach
sich nicht nur an den Feldwerken der türkischen Armes
sondern erlahmte auch vor den Bajonetten türkischer Sol¬
daten bei Gegenangriffen. Hatte Towshend die Lücke in
seinem Bertetdigungsring durch Uebrrschwemmung des nörd¬
lichen Sektors geschlossen, so tat die Natur für die Tür¬
ken dasselbe, indem der Tigris das Gelände in Sumpf¬
gelände verwandelte, wovon die Engländer mehr als ein¬
mal zu ihrem Schaden erfuhren, wenn sie. in dem Glauben
die Türken zögen sich zurück, in die versumpften Gräben
und das versumpfte Gelände nachstießen. Fast scheint sr.
als ob die englische Armee in Kut el Amara die Kraft
zum Kampf« bereits seit Wochen ausgegangen war; denn
onst ble bl unerklärlich, daß Townshend nicht den gertng-
ten Versuch gemacht haben sollte, durch Ausfälle gegen
)ie Zernierungsarmee bei den letzten Angüssen der Entfatz-
armce zu unterstützen. Man war sich offenbar in England
auch darüber klar, wie schlimm es um Kut el Amara stand,
denn Townshend stand in Funkenoerbindung mit dem
Entsatzkorps und wird die Trostlosigkeit seiner Lage wohl
nicht verschwiegen haben. Was Kais es aber, daß die eng¬
lische Presse darauf hinwies, «Ansehen und Ruhm des
englischen Namens" stehen in Asten auf dem Spiel— Kut
el Amara mußte fallen, und mit ihm das «Ansehen und
der Ruhm des englischen Namens", wie die Engländer bald
erfahren werden. Wir aber sind stolz auf unsere topseren
Verbündeten, die Türken, die ihren Haupifsind hier im
Wüstensand und im Schlamm des Tigris niederrangen, und
wir sind stolz darauf, daß es unser Feldmarschall von der
Goltz war. der noch sterbend seinen von ihm so heiß
geliebten Türkensöhnen den Weg zum Siege wies.

4 Generäle , 51V Offiziere gefangen.
Konstantinopel, 29. April. Bon hier wird der Franks.

Ztg. gemeldet: Die in Kut-el-Amara eiugebrachie Beule ist
noch nicht sestgestellt. Unter den Gefangenen befinden sich
vier Generäle, 240 englische und 270 indische Offiziere.
Der türkische Oberkommandierende Halil Pascha ließ de«
General Townshend im Besitze seines Degens. G.K.G.

Wie dem „Berliner Lokalanzeiger" aus Konstantlnope!
gemeldet wird, war Kut-el-Amara nach genauer Berechnung
145 Tage eingeschlossen, wobei die Engländer in den ver¬
schiedenen Kämpfen erhebliche Verluste, so allein in den
Monaten März und April über 20 .000 Mann,  zu
verzeichnen hatten.
Anzeichen einer nene« engl . Kabinettskrise.

London, 28. April. WTB. Die„Daily News" sagt:
Die Regierung und das Land stehen jetzt vor der schwersten
Krise seit Beginn des Kriegs. Ihre ganze Ex stenz kann
in einem der kritischsten Punkts des Krieges in Gefahr
geraten. Der Ernst der irischen Rebellion liegt in dem
Schlage, den sie der Autorität und dem Ansehen der Re¬
gierung versetzt.

London. 30. April. WTB. Die„Daily News" schreibt:
Die Zurückziehung der Rekiutterungsb.il schädigt das Pre¬
stige der Regierung. Die Arbeiterpartei ist durch die BR
vvllständig aus der Fassung gebracht worden, weil jetzt die
Verabredungen mit der Regierung ins Wasser gefallen sind.
Carson und seine Anhänger werden die Regierung vermut¬
lich drängen. Llcyd George schien den Plan anzunehmsn.
Die nationalistische Partei beschloß, der Regierung ihre bis-
h-rige Unterstützung zu entziehen. Sie wird sich Zukünftig
die Freiheit bewahren, eine eigene unabhängige Politik z«
verfolgen. Das Fiasko des Regierungskompromiffesin
der Rekrutterungssrage wird möglicherweise die Meinung»-
der Feder Rede stehen. Eine der Frage, die der Italiener
dem Briten oorlegte, lautete ungefähr: „Können Sie mir
sagen, wie Herr Asquith arbeitet?"

«Aber selbstverständlich", antwortet der Sekretär. „Die
eine Hälfte seine» Gehirns arbeitet ständig an der Organi¬
sation des Widerstands gegen die Deutschen."

«Und die andere?" fragte der Italiener voll Interesse.
«Die andere", so lautete die Antwort, „arbeitet ebevs»

ständig an der Ausrechterhaitung des Friedens im Kabinett!"
Tommy bei der Besichtigung. Die Begebenheit,

so schreibt die «LibertL", trug sich am Tage der Inspektion
zu. „Hören Sie gut zu, Muggins", sagte der Sergenant,
„der Oberst wird Ihnen drei Frage« stellen. Zuerst wird
er sie fragen: Wie alt find Sie ? Eie antworten 25 Jahre.
Sir . Er wird Sie dann fragen: Seit wann diene« Sie?
Sie antworten? Drei Monate, Sir . Schließlich wird der
Oberst Sie frage«: Lieben Sie Ihre Uniform und find
Sie mit ber Ernährung zufrieden? Daraus antworien Sic:
Beides, Sir . Verstanden? Abtreteni" — Der Oberst er¬
scheint und fragt den Soldaten Muggins: „Seit wann
dienen Sie 7 Ohne mit der Wimper zu zucken antwortet d«
Soldat : 2S Jahre, Sir . Wie alt find Sie denn? fragt
der Offizier, etwas überrascht. Drei Monate, Sir . Da
schnauzt der Oberstd«n Trommy wütend an : Ahl Sagen
Eie rral, lieber Freund, find Sie verrückt oder hatten Sie
Sie mich jür verrückt?" — „Beides, Sir . . ."



Verschiedenheiten Innerhalb der Regierung erneuern, dann
find Rücktritte und die Wiedereröffnung einer Minister-
Krise  möglich.

Berlin, 1. Mai. Aus Amsterdam wird dem „Berl.
Lagebl." gemeldet: Der sehr englcndsreundliche„Telegraaf"
erinnert daran, daß man in England vielfach den Rücktritt
der Regierung verlangt habe, falls Kut-el-Amara falle und
sagt eine Reihe schwerer Tage für das englische Kabinettvoraus.

Der Seekrieg.
DaS Seegefecht tei Zeebrügge.

GKG. Aus dem Haag wird der Köln. Bolksztg. be¬
richtet: Noch nie hat an der flandrischen Küste ein so hef¬
tiges Seegefecht stattgefunden wir am zweiten Ostertag.
Darin stimmen alle Nachrichten überein, die dis holländische
Presse über das Bombardement von Zeebrüggr bringt. Er
ist ja nicht das erste Mal. daß Zeebrügge das Ziel der
Angriffe der englischen Flotte gebildet hat. Aber dieser
Ostcrbesuch war mit einem besonders großen Apparat in
Szene gesetzt worden. Die Angaben über die Zahl der
englischen Schiffe gehen zwar sehr auseinander, aber es
muffen doch wohl über ein halbes hundert Fahr¬
zeuge  gewesen sein, die sich an der Aktion beteiligten.

Es war ein prächtiger klarer Sonnentag. Etwa um
di« Mittagszeit sah man die englische Flotte anDHorizont
austauchen. Die zahlreichen Ftschdampfer, die die Boote
begleiteten, machten sich zuerst an die Arbeit. Sie streuten
nicht nur Minen, sondern warm vor allem bemüht, das
Kampfseld abzugrenzen. Eie setzten Bojen aus, um das
territoriale holländische Gewässer äußerlich leicht erkennbar
zu machen. Zugleich wurden zum Schutze gegen die deut¬
schen Unterseeboote Netze ausgespannt. Um */z4 Uhr nach¬
mittags setzte das Bombardement der englischen Flotte ein.
Gewaltiger Kanonendonner durchdröhnte die Lust. Die
Sonne hatte sich inzwischen hinter einer dicken Wolkenwand
verborgen.

Deutlich konnte man die Kanonenschüsse über das
Wasser blitzen sehen. Es war eine gewaltige Kanonade.
Don den Schiffen her ging es Schlag aus Schlag hin nach
der Küste, und von dort her antwstteten die Batterien mit
der gleichen Schnelligkeit und Heftigkeit. Der Kanonen¬
donner hat eine ungeheure Menschenmssse herbeigelockt.
Namentlich der Strand von Vlissingen wimmelt von einer
dichten schwarzen Menge. Und mit brennenden Augen
folgen die Menschen dem gewaltigen Schauspiel, das sich
da unmittelbar vor ihnen an dem jenseitigen User vor der
Echeldemündung abspielt. Eine halbe Stunde lang durch-
heult ununterbrochen das knatternde Dröhnen der Schliffe
die Luft. Dann wird es still. Der Kanonendonner schweigt
auf beiden Seilen.

Plötzlich aber setzt die Kanonade von der See her
wieder mit doppelter Heftigkeit ein. Mann hat drüben ent¬
deckt, daß deutsche Unterster im Begriff sind, den Hafen
zu verlassen, um den Feind anzugreisen Und die Luft
wird von neuem zerciffen von zischenden, dampfenden Fever-
blitzen, die über das graue Wasser dahinschnrllen. Um
SVs Uhr nimmt das Feuer an Heftigkeit ab. In die
schwarze Linie am Horizont kommt Bewegung. Die eng¬
lische Flotte macht sich bereit, wieder abzudampfen. Nur
noch ab und zu grollt ein Schuß von hüben nach drüben.
Es ist wie ein gegenseitiges Abschikdmhmen, wie ein letztes
Grüßen. Dann ist es wieder ganz still. Am Horizont
verschwinden die schwarzen Punkte, vor dem Auge liegt
wieder nichts als die weite graue Fläche. Friedsam senkt
sich der Abend über die Küste von Flandern, die soeben
noch unter de« Donner der Kanonen gezittert.

London, 1. Mai. WTB. Lloyds melden: Der eng¬
lische Dampfer„Teal " ist versenkt morden. E war unbe¬
waffnet.

London, 29. April. WTB. Das Pressebüro meliM:
Der dänische Schoner „Christian"  wurde von
«irrem deutschen Unterseeboot, 15 Meilen vom Land entfernt
versenkt. Die Besatzung bestieg die Boote und wurde von
einem anderen Schiff ausgenommen. (Notiz: Falls die
Nachricht sich bestätigt, wird das Schiff Bannware geladen
haben.

Deutsche U-Boote i« englischer Hand?
Bald nach den so großes Aussehen erregenden„Tu-

banlia"- und „Sussex".Vorfällen war der Verdacht aufge¬
keimt, daß beide Schiffe von den Engländern torpediert
worden seien, um Deutschland Ungelegenheiten zu bereiten.
Auch als die Behauptung auftauchte, der Angriff sei mit
Torpedos deutscher Herkunft ins Werk gesetzt worden,
wollte jener Verdacht nicht ganz verschwinden: denn es lag
n>immerhin im Bereich der Möglichkeit, daß die Englän¬
der sich deutscher Torpedo«, die irgendwie in ihren Besitz
gelangt waren, bedient hätten. Nun bringt das holländische
Blatt „De Toetomst", vom 15. April folgenden Artikel:

Die Engländer benutze» dentscheU-Bovte.
Der Kapitän eines niederländischen Dampfers hat

m Anwesenheit von Zeugen erklärt, er habe gesehen, wie
eroberte deutscheU-Boote unter britischem Kommando auf
»er Themse manövrierten.

Die englische Admiralität hat mtt geradezu unglaub¬
licher Schnelligkeit diestm Bericht durch Reuter wider¬
sprochen und ihn für Erfindung erklärt. Aber der Name
des Gewährsmannes und der Zeugen sind an befugter
Stelle bekannt. Daß wir diese Namen nicht veröffent¬
lichten, hat seine guten Gründe in der Schreckensherrschaft,
welche der Verband in Hollanö ausübt.

„Nieuwe Courant" hält diesen Bericht nicht für be¬
sonders wichtig. Wir finden, daß er außergewöhnlich

wichtig ist. Die englische Marine ist doch besonders stolz
darauf, daß sie einige deutscheU-Boote erbeutet hat.
Diese hatten wahrscheinlich Schwartzkopff.Torpedos an
Bord. Solch ein Torpedo braucht in diesem Falle nicht
in ein englisches Laneierrohr eingebaut oder geladen zu
werden, um sein Werk zu verrichten.

Wenn unser Bericht richtig ist (und die Untersuchung
darüber wird unzweifelhaft bereit» stattgefunden haben),
dann konnte die englische Admiralität kurz nach dem
„Tubantia"-Unglück, ohne die Unwahrheit zu sprechen,
erklären, daß dabei keine englischen Seestreitkräfie im
Spiel gewesen seien.

Nach dem in diesem Artikel erwähnten Bericht eines
holländischen Kapitäns können also„Tubantia"-wie„Sussex"-
sehr wohl deutschen Torpedos und deutschen Unterserbooten
zum Opfer gefallen sein, aber — unter englischer Regie.
Mit maäe in Oermanv hat England ja schon immer Be¬
trug verübt.

Die Beratrmg über die Antwort
an Amerikas

Der „Berliner LokalarHeiger" schreibt: Die Beratung
über die Antwort an Amerika ist auch gestern noch nicht
zum Abschluß gekommen. Der amerikanische Botschafter
Gerard hält sich noch im Hauptquartier auf, wo er. wie zu
erwarten war. vom Kaiser zur kaiserlichen Hostafel hinzu-
gezogen wurde. Auch in militärischer Hinsicht dürste rer
Botschafter manches zu sehen bekommen haben.

Der Neuyorker Berichterstatter der „Times" meldet:
Herr von Wiegand sagt in einem Telegramm an die„New-
york World", es seien Anzeichen für eine friedliche Lösung
da Die Meinung, daß England die Einführung der all¬
gemeine» Dievstpsltcht vertage in der Erwartung, daß Ame¬
rika eins große Anzahl Truppen senden werde, wenn es
zu einem Bruch mit Deutschland komme und die Ueber-
zeugung, daß England und Frankreich einen Bruch gem
sehen wü'den, werde als ein kräftiges Argument zur Ver¬
meidung eines Bruches benutzt, wenn dies ohne Demütigung
geschehen könne.

Wie Msm Lftasrillmer sich»ehre«.
Ueber den ersten größeren Zusammenstoß, den die Re¬

gimenter der Smuts'schen Armee mit unseren tapferen Ost¬
afrikanern im März d. I . bei den Salaita-Hügeln hatten
und der augenscheinlich mit einem schönen Erfolg für unsere
Schutztruppe endete, weiß ein Bur vom 6. südafrikanischen
Infanterieregiment in der holländisch-südasrikanischen Zrilung
„De Bolktrm" solgendks zu berichten:

„Bor ein paar Tagen dachte ich nicht, daß die6. In¬
fanterie jemals lebend aus dem Gefecht herauskommen
würde. Ts war bestimmt, daß wir gegen Mittag eine ge¬
wisse Kuppe besetzen und daselbst abkochen sollten. Es
dauerte aber nicht lange, da wurden wir, während wir in
geschloffenen Kolonnen marschierten, unter Artilleriefeuer
genommen. Nachdem wir zum dritten Male Feuer erhalten
hatten, sagte der General, die Kuppe müsse sofort genom¬
men werden. Das 7. Regiment leitete den Angriff ein,
und wir waren rechts davon. Es sah aus wie eine Pa¬
rade. aber als die Maschinengewehre und die Geschütze zu
sprechen anfingen, da konnten wir unsere eigenen Befehls
nicht mehr verstehen. Hauptmarm Rennte! gab Befehl, daß
wir uns der Länge nach hinlegcn mußten. Bier Maschinen-
gewehre wurden nun auf unserer Seite herangeschafft, um
über uns wegzufeuem. Dann und wann machten wir einen
Sprung nach vorwärts, um uns dann wieder hinzulegen.
Hierbei hatten wir viele Tote. Wir feuerten nicht viel,
denn wir sahen nichts, was wir hätten unter Feuer nehmen
können. Das Gefecht dauerte sieben Stunden, und ich habe
57 Patronen verschossen. Nachdem wir einen Graben ein¬
genommen Hallen, erhielten wir Befehl, weiter vorzugehen.
Die Deutschen Hallenbäder Maschinengewehre recht« von uns
ausgestellt. Wer auch nur einen Finger rührte, erhielt einen
Schuß.

Hauptmann Rennie wurde verwundet, und die Lage
wurde gefährlich. Wir konnten nicht einmal unsere Gewehre
hochnehmen, um zu feuern. Nun wurde Verstärkung her¬
beigeholt. um uns aus der Schwierigkeit herauszuhelfm.
Diese gingen immer zu Dreien gleichzeitig und legten sich
dann wieder hin. Jedesmal feuerten die Maschinengewehre
aus sie. Als der Befehl zum Rückzug gegeben wurde,
konnten wir ihm nicht Folge leisten, da wir unsere Ber-
mundeten nicht mitnehmen konnten. Einer der Unsrigen,
der dafür eine Auszeichnung erhalten soll, bracht« nun eine
Meldung unsere« Offizier« weg, durch die um zwei gepaa-
zerte Automobile mit Maschinengewehr gebeten wurde. Es
dauerte eine Ewigkeit, « ährend die Offiziere herumkrochen,
um einen Platz zu finden, wo die Maschinengewehre durch
die Gräben kommen konnten. Die Maschinengewehre halfen
uns aut, aber srlbst dann noch war es sehr schwierig, in
die Nähe der Verwundeten zu kommen. Hauptmann Rennie
war bewußtlos, er mußte zwei Meilen« eit getragen werde»,
da unsere Ambulanzen unter feindlichem Feuer waren.

Die Geschütze und die Maschinengewehre auf der Kuppe
beschaffen uns « ährend unseres Rückzuges. Wir mußte»
einer nach dem andem« eg. und jedesmal uns htnlegen,
achde« wir ein paar Schritte gelaufen waren. Es war

eine heiß« Sache. Nachdem wir ek«e Meile zurückgeganqen
waren, sagte der General, daß wir uns wieder im Gebüsch
formieren müßten. Aber obwohl wir dies probierten, wur¬
den wir zu ha-t beschoffen. Die Regimenter kamen durch¬
einander. Später bildeten dann die Offiziere Gruppen von
je ungefähr SO Mann. Die Gebirgsgeschütze retteten uns
bei dem Rückzug, aber die Maultiere hatten sehr schwer
auszuhalten. Schließlich ließen die Deutschen uns geordnet
-»rückgehen, und wir kamen in unser Lager zurück.

Abschluß der Pariser Wirtschaftskonferenz.
Paris , 30. April. (WTB.) Agence Havas meldet:

Die Interparlamentarische Handelskonferenz hat ihre Arbei¬
ten geschloffen nach Annahme einer Entschließung, worin
gefordert wird:

1. Die Aufstellungv»n Borzugslarffen für den Ber-
kehr unter den Alliierten.

2. Die Festlegung gemeinsamer Bedingungen für ei¬
nen Warenverkehr ohne Berührung fkindlichen Gebietes
und die Aufstellung eines Tarifs, der dem Feinde aufer¬
legt « erden soll, um die Hindernisse des Warenvirkehrs
au« den alliierten Ländern zu beseitigen.

3. Die Herabsetzungsjder Gebühren für die Schiffsfrachten.
Griechenland und der Vierverbaud.
Bern, 1. Mai. WTB. Der „Bund" meldet aus

Saloniki: Englische Kavallerie verhaftete im Bahnzuge»ach
Serres den deutschen Konsul in Drama unter der Beschul¬
digung der Spionage. Er wurde in Saloniki auf einen
englischen Dampfer eingeschifft.

London, l . Mai. WTB. Das Reuter.Bureau meldet
au» Athen unter dem 29. April: Die Frage des Trans¬
portes serbischer Truppen durch griechisches Gebiet ist fort-
gesetzt allgemeines Gesprächsthema. Ihrer zukünftigen Ent¬
wickelung wird ungeduldig entgegengesehen. Die non pon-
8umu8.Hattung der griechischen Regiemng geht offensicht¬
lich aus die Krkkär«»g der Mittelmächte zurück, daß es
die Pflicht Griechenlands sei, den Durchmarsch der Serben zu
verhindern, sonst würden sich die Mittelmächte nicht für Be¬
schädigungen und Zerstörungen verantwortlich halten,
die an griechischen Eisenbahnen und in Gebieten, durch die
dis Serben transportiert würden, von Flugzeugen«nd
Zeppelinlufischiffen verursacht werden könnten.

Die griechische Regierung hat geantwortet, daß sie die
Kiseuöaßne« viemals «öergeöeu und einem Durchmarsch
der Serbe« niemals -«stimme» werde.

Berlin. 1. Mai. WTB. Wie dem „Berl. Lokanz."
aus Budapest berichtet wird, meldet die Athener Zeitung
„Ephineros" : Der Entente Kommandant von Saloniki be-
nachrtchtigte die griechische Regierung offiziell:

„Infolge des starren Standpunktes der Griechen gegen
die Truppensendungen aus Korfu ist die Kommandantur
genötigt, durch neue Verfügungen die Trvppenexpeditionen
zu sichern. In Kephalonia wurden neuerdings 2000
französische Soldaten ausgeschifft, dir den Hafen von
Argostoiion besetzen. Andere französische Truppenteile
sollen Zanto und die Inseln Leukada und Gitmon be¬
setzen. Die Häfen von Kalamae(Mestnian) und Bolas
(Thessalien) werden von der Entente okkupiert."

„Neon Asti" meldet: Die griechische Regierung wies
erneut und entschieden die Forderung der englisch-französischen
Militärleitung ab, auf dem Berge Sunion (südlich von
Athen) eine Beobachtungsstaiion zu errichten.

Vermischte Nachrichten.
Athen, 1. Mai. (WTB.) Amtlich verlautet: Norde-

pirus ist jetzt in den griechischen Zioilverwaltungsbezirk
einbezogen worden. Laut Dekret wurden die beiden Re-
gierungsbezirke Koritza und Argyrokaflro errichtet und der
Bezirk Koritza, Deloino und Premeti zu Argyrokafiro.

Cherbourg, 1. Mai. WTB. (Agence Havas.) Eine
aus unbekannter Ursache entstandene Feuersbrunst hat gestern
nacht teilweise die Fabrik von Millies. eine Zweignieder¬
lassung der Firma Ereusot, zerstört. Der Schaden ist de-deutend.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 2. Mai 1»1«.

«yveuLsM
Drr kürzlich mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnete

Reservist Friedrich Braun  von Ebershardt, wurde zum
Unteroffizier befördert.

Zum Bizeseldwebel befördert wurde Heinrich Bertsch
von Nagold.

r Falsche Darlehrnskasseuscheiue z« 2 Mark.
Ein bei dem Postamt Münstngen, Uebungsplatz, in Zahlung
angenommener Darlehenskassenschein zu 2 ^ ist von drr
Reichs bankstelle Ulm angehalten und als falsch erkannt
worden. Das Falschstück unterscheidet sich von echten Kassen¬
scheinen durch folgende Merkmale; das Wasserzeichen fehlt,
die Farbe des Papiers ist Heller, der eingeprägte Stempel
in der linken unteren Ecke„Reichsschuldenverwaltruig" ist
unleserlich. Man sei also bei der Annahme der Darlehens-
Kassenscheine vorsichtig.

r Verkehr mit Verbrauchsznrker . Nach einer Ver¬
fügung des Ministeriums des Innern darf Zucker gegen
Entgelt nur a« solche Verbraucher abgegeben werden, die
eine württrmbergische Fleischkarte oder einen Zuckerbezugs,
schein besitzen. Für einen Monat dürfen aus eine Fleisch¬
karte oder einen Bezugsschein nicht mehr als 900 Gramm
Zucker abgegeben werden.

k> Leiferrabgabe . Nach einer Verfügung der Mi¬
nisterium» de» Innern ist di«Abgabe der den Verbrauchern
zustehenden Mengen von Seife, Seisenpulver und avdere«
fetthaltigen Waschmittel« (an eine Person im Monat
100 8^ Feinseife und 500 8k andere Seife oder Seifen¬
pulver) nur gegen Vorlegung de» Auswetsabschnitts der
Monatssleischkarte  zulässig. Für Personen die nicht
su« Bezug van Teil-Fletschkarten berechtigt sind, habe«
die Karlenabgabestellen aus Antrag Seifenbezugsschetne für
je einen Monat anszustellen. Die Abgabe von Seife ist
a»f dem Amrwktsabschnitt der Fleischkarte oder auf dem



Bezugsschein unter Bezeichnung der Art und Menge zu
vermerken.

Au- de« Nachbavbrzirke».
Rotteuburg. Am Sonntag brannte es in dem

Wohnhaus der Witwe Iohner in der Gartenstraße, auch
das Nebengebäude von HopfeneinkäuferA. -Vollmer wurde
vom Feuer ergriffen. Beide Häuser brannten fast ganz aus.

p Stuttgart . An Stelle des verstorbenen Landtagsabg.
Rembold ist als Kanditat, der Zentrumspartei für die Land¬
lagsersatzwahl im Bezirk Aalen Hauptlehrer und Gemeinde¬
rat Höser-Aalen in Aussicht genommen.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Herrenbrrg, 30. April. Zu der hier abgehobenen

Versteigerung von etwa 40 Stück kriegsunbrauchbaren
Pferden halten sich sehr viele Landwirte eingefunden. Der
Verkauf ging rasch von statten. Für die meisten Pferde
wurden bis 400 *6. für ein besseres Pferd 2100 ^ erlöst.

Letzte Nachrichten.
(Sämtliche6.L.S.)

Berlin , 1. Mai. WTB. Der Botschafter der
Bereinigte« Staaten von Amerika, der im Großen
Hauptquartier vom Kaiser tn Audienz empfangen
worden ist, reist heute nach Berlin zurück.

Frankfurt a. M ., 2. Mat. (Tel.) Die Franks.
Ztg. meldet nach der Schweiz. Tel. Inf . aus Athen: Grie¬
chische Postdampfer mit aus Aegypten geflüchteten Griechen
sind in Pyräus eingelaufen. Die Reisenden erzählen, sie
Entente mache fieberhafte Anstrengungen, um die
zuletzt bei den Dardanellen kämpfende« und jetzt in
Aegypten stehende« Truppen nach Marseille eiu-

zuschiffen. 150 Transportdampser seien in den ägyptischen
Häfen versammelt. 100 000 Mann seien bereits nach Mar¬
seille transportiert worden. (R. T)

Frankfurt a. M ., 2. Mai. Tel. Die Franks. Z.
meldet aus Bern: Die Schweiz. Teleqr.Inf . meldet aus
Athen : Wegen der Befitzverhältnisfe ans dem At-
hosberge ist plötzlich ein scharfer Konflikt zwischen
Griechenland und Rußland ausgebrochen. Der russi¬
sche Gesandte hat in befremdender Form bei der griechi¬
schen Regierung wegen angeblicher griechischer Uebergriffe
protestiert. Es verlautet, daß russische Truppen aus Mar¬
seille nach dem Athosberge zu dessen Besetzung marschieren.

sN. T.)
Wie «. 1. Mai. WTB. Amiliche Mitteilung vom

1. Mai mittags:
Russischer «nd Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert. Im Adamellogebiet
wiesen unsere Truppen die feindliche» Angriffe , die
sich hauptsächlich gegen den Fargoridaabschnitt richteten,
unter beträchtlichen'Verlusten der Alpini zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer,  Feldmarschall-Leutnant.

London, 1. Mai. (WTB.) Amtlich wird mitge¬
teilt: Alle Dnbliner Rebellenführer haben sich er¬
geben.

London, 1. Mai. WTB. Reuter meldet: Die
Uebergabe der Rebellen in Dublin erfolgte, als sie
aus dem brennenden Hauptpostamt Herausgetriebe» worden
waren. Die Truppen, die die Ausgänge nach der Sackville-
Street besetzt hielten, stellten das Feuer ein. Die Rebellcn-

führer näherten sich unter Parlomentärflagge. Man schloß
zunächst einen Waffenstillstand . Darauf Unterzeichnete
Paares, der sogenannte Präsident) der provisorischen repu¬
blikanischen Regierung, formell die bedingungslose Ueber¬
gabe. Alle Kommandeure aller Sireitkräste der Rebellen
erhielten den Befehl, die Waffen niederzulegen. Die Ab¬
schriften des Uebergabeprotokolls werden im ganzen Lande
angeschlagen.

Bestellungen
auf den

Gesellschafter
für die Monate Mai und Zuni

werden fortwährend entgegengenommen.

Familiennachrichten.
Gestorben.

Jakob Schwarz 4t 2 . a., in Altensteig: Marie Friederike Kiihnle,
Ehefrau d. Lehrers a. D. 2 . Gz . Kühnle, in Kuppingen.

Mntmaßl . Wetter am Mittwoch und Doune stag.
Vielfach bedeckt, Strichregen, aber vorwiegend trocken.

F»r dir Schriftleitung verantwortlich: R. Tschorn.— Dm » und
Vertag derE.W. Zaisr»scheu Buchdruckeret(Karl Zaiser),Nagold.

Nagold.

MM Brljt-.ReiB-ll.Mter-
Karterr -A b g ab e

morgen — Mittwoch — fii: die Bezugsberechtigten mit dem An¬
fangsbuchstabenA bis K vormittags von VVz bis L2 Uhr , für
diejenigen von L bis Z nachmittags SV? bis V Uhr.

Die Ausweisabschnitte der grünen Fleischkarlen sind zurück¬
zugeben, ohne dieselben werden Fleischkarten für den Monat Ma?
nicht ausgesolgt.

Den 2. Mai 1916.
Stadtschttltheifienamt.

Aekaimtmachung
über dis

Regelung der EierversöMg.
Als Eier Uaterkänfer sind von hier aufgestellt worden:

1. für die Stadtgemeiude Ragold
Christine Keppler, Händlerin hier;

2. für die Gemeinden Beihiugeu , Böfingen , Jselshansen , Min¬
dersbach, Uuterschwaudorf«nd Oberschwaudorf

Johann Helber, Eierhändler hier.
Der Aufkauf von Eiern durch andere Personen, auch durch Private,

ist verboten. Die G-slügelhalter werdene:sucht, alle Eier, die sie nicht
selbst unbedingt brauchen, dem Unterkäufer abzuliefern, falls sie nicht ab¬
geholt werden.

Nagold, den 29. April 1916
Ttadtschultheißerr-Amt : Mayer.

NVszIeze icd ?7
Ullsteins Kriegsbücher

Nagold.
Wir empfehlen solange Borra»:

VdoMolLÄs,
rein ILnstn« uiill

Lnelrer , per Pfund 2 ^

-o.
L«ed-

— in Tafeln —
in allen Preislagen und bitten um
geneigte Abnahme

Serg K Schmiet.

Haiterbach.
Ein junger Bursche kann als

Pferdeknecht
eintreten in der Krone.

Such; nach Stuttgart in kleine
Familie jüngeres

MW ».
das Liebe zu Kindear Hot.

Näheres bei Frl . Maurer , vor¬
mittags 10—12 Uhr.

Ein k-ästiger
— nur L Mark. —

Paul Grabein, Im Auto durch Feindesland
Rnd. Hans Bartsch, Das deutsche Volk in schwerer Zeit
Ludwig Gaughofer, Der russische Niederbruch
Ludwig Ganghofer, Die Front im Osten
Emil Zimmermann, Meine Kriegsfahrien von

Kamerun zur Heimat
Otto v. Gottberg, Die HUden von Tsingtau
Heinz Tsvote , Aus einer deutschen Festung im Kriege
Ludwig Ganghofer, Die stählerne Mauer
Otto v. Gottderg, Kreuzersahrten undU-Boolstaten
Ernst v. Wolzoge«, Landsturm im Feuer
Ludwig Gaughofer, Reise zur deuischrn Front
Aram, Nach Sibirien mit 100000 Deutschm
v. Zobeltitz, Kriegsfahrien eines Johanniters
P . O. Höcker, An de: Spitze meiner Kompanie.

Zu haben in der

G. W. Zaiser'schen Buchhandlung, Ragold.

Zunge.
der Lust hat dle Müllerei zu er¬
lernen, kann sofort rintreten

Mühlebesttzer Holder Isrl«ch«»fe».

-»'Swteilmd
mit 4—5 Ar zu

pachten gesucht.
Angebote an die Geschäftsst.d. Bl.

Wcrgotd.
Bringe in nächste: Zeit einen

größeren Trane park
Läufer-

Schweine
in verschiedenrn Preislagen. Be¬
stellungen nimmt entgegen

Hermann Stickel.

Lanbw. Mezirksverein Aagokd.
Der 10. landw. Gauverba'd beabsichtigt Mitte dieses Monats

Simmentaler ZnWrren
aufzukausen und solche in Nagold unter den früheren bekannten Be¬
dingungen zur Berstrigeruna bringen zu lassen. Zu den Ankaufspreisen
wird voraussichtlich der übliche Beitrag der Amtsdörperschast geleistet
werden.

Bestellungen von Farren durch Gemeinden und Farrenhalier wollen
bis spätestens 8 . d. M . beim B rsinssekr. OA-Spark. Gaiser in
Nagold eingereichl werden.

Nagold , den1. Mai 1916
Die Vereinslertnng»

Irier — Rodräork.
^.Ilen Verwandten , freunden un6 Se-

ksrmten , von denen wir nn8 vor unserem
^VeZLUZ nack T'risr nickt mekr persönliek
verabschieden konnten , ruken wir aut diesem
V/e §s sin
tierLlieties I êbe v̂okl -n.
Iskob u . RsroUne

W X XXMWXRXNWXM
X In vielen Millionen von Bänden verbreitet, gibt die X

« Aibkiothek der AnterhaktungZ
§ und des Wissens
M jedem Bücherlikbhader Gelegenheit zur Anlegung einer wirklich
M gediegenen, spannendste Unterhaltung und eine unerschöpfliche
M Fundgrube des Wissens zugleich bietenden Hausbücherei. — Der
8 laufende Jahrgang bringt Kamane, KrzShkuugeu, allerlei ans
M Wisteuschafl, Kunst, Aalur «ud Leve« und berücksichtigt auch
M die Kriegsereignisse.
DM Alle vier Wochen ein reich illustrierter in Lein - M
W wand gebundener Wand für nur 75 Wfennig . MX Zu beziehen durch X
8 G. W. Zaiser. BaWndlaug, Ragold. 8
^ Union Deutsche Berlagsgesellschaft, Stuttgart, Berlin, Leipzig. HXWWXXWXXWXXXXXXXXWWXXXXX

mit Firma-Aufdruck
liefert 6.V. UMr.

Artev«»Veräas.
Auf Grund amtlichen Materials im

Maßstab 1 : 100000.
Bei der Wichtigkeit, welche die

Kämpfe um Berdun haben, benutzt
man unzweifelhaft daheim als auch
im Felde gern eine Sonderkarte zur
Bersolgung der Kampsphasen!

Preis 40 Pfg
Zu beziehen durch die
HV. Lulser 'svbe üuebiullK.

VisitsvKrurlso fertigt ki.V.LWWsr.
Mitteilungen des Standesamts

der Stadt Nagold.
April 1916.

Geburten : 4. April, 2ohannrs Braun.
Fuhrmann 1 8 hn : 24. April, Gottlob
Röhl -, Echlossermeister, > Tochter.

Sterbesälle: 6. April, Siegfried Gutebunst,
Küfers Sohn , l l Tage alt : 13. April,
Emma Roller, Taglöhners Tochter, 10
Wochen alt : 20. April, Klara Burk¬
hardt, Landwitts Tochter, 9 Fahre alt,
28. April, Walter Wagner, Hilfswörters
Sohn , 9 Monate alt : 28 April , Katha¬
rine Niethammer, Taglöhners WI1wc>
76 Fohre alt.
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